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büch des zweiten Jahres
-es Weltkrieges.

M der Maas erstürmen wir im
Walde von Avocourt sehr starke

Stellungen , machen 2 500 ©e«
Junö erbeuten viel Kriegsgerät.
, Russen setzen ihre Angriffe bei Po.
'ab zwischen Narocz und Wisziniew-
ti  and dehnen fie auch auf den Norden,
l « n Dünadurg , Jakobstadt und Riga

. bleiben bei schwersten Verlusten
'völlig erfolglos.

>efecht an der flandrischen Küste,
tsche Torpedobootszerstörer schlagen

,,che Kriegsfahrzeuge , von denen
Volltreffer erhalten haben , in die

"Von den deutschen Booten erleidet
nnnenswerte Beschädigungen,
echenland spricht die Annexion von
mnien (Nordepirus ) aus . ohne auf
firuch zu flohen.

zlands Furcht vor dem
Hunger.

Bo« Dr . H. Rem«.

auch die Spalten der englischen
t, besonders der amtlichen , voll von
. auf die deutsche Heeresleitung find,
verschärfte U-Bootkrieg nicht nur
sei, sondern fich auch als ein Schlag
r erwiesen habe, so spricht aus den

... der „Eingesandts " derselben Zei-
ine ganz andere Sprache . Die unge-
Eorge vor dem Hunger treibt die son-

ttfkn Blüten . Täglich werden neue Vor-
>5 * gemacht, um mit den vorhandenen

'Mitteln haushälterisch umzugehen und
kl davon zu sparen , als nur möglich sei.
Art der Vorschläge erinnert in gewisser
l>kan die Zeit in Deutschland, in welcher
Rationierung begann , nur dah die Eng-

srch als egoistischer und peffimlstischer

,Tch

gebärden . Kartoffeln sollen auf keinen Fall
geschält werden, und die zwangsweise Ein¬
führung fleischloser Tage wird als das Gebot
der Stunde gefordert . Bisher war es den
Restaurants freigestellt , fleischlose Tage ein¬
zuführen oder nicht, aber es gab nur wenige,
welche fich diesem Gebot überhaupt fügten.

Alles, in Allem hat gerade der Engländer
bisher am eigenen Leibe vom Krieg am we¬
nigsten zu spüren bekommen, und die Stim¬
mung wurde deshalb auch wenig herabge-
drückt. Seit dem 1. Februar d. I . ist es mit
einem Schlage anders geworden . John Bull
muh seinen Leibgurt um einige Löcher zu-
samme, ziehen und schon beginnt er Seemöven
in großer Anzahl al - einzigstes Fleischgericht
zu vertilgen . Da diese Vögel jedoch einen
sehr tranigen Geschmack haben, werden fie ge¬
räuchert , aber trotzdem keineswegs als eine
geeignete Nahrung angesehen. Immer wie¬
der liest man die Mahnung in den Zeitungen
das Vorurteil gege diese „nahrhaften Vögel"
zu überwinden , und Hunderte von Rezepten,
um fie schmackhafter zu machen, werden dem
Publikum angepriesen.

Auch der Vertreter des Kriegsministers
im Unterhause hat es vor einigen Tagen für
nötig erachtet, bei Speisen die größte Spar¬
samkeit walten zu lasten und wies gleichzei¬
tig auf die Notwendigkeit hin , sämtliche Ab¬
fälle sorgfältig zu sammeln , damit man Seife
für den Zweck der Reinlichkeit und Glycerin
zur Munitionserzeu ^ung erhalten könne.

Alle Statistiken über die Versenkungen
unserer Unterseeboote sprechen nicht so leb¬
haft als diese Tatsachen. Für England ist
die Zeit des Aushaltens und Durchhaltens
zwar bedeutend später als bei uns eingetre-
ten , aber man ist fich der Notwendigkeit be¬
wußt geworden. Die Magenfrage läßt fich
vom Standpunkte des Sports eben nicht mehr
behandeln . In einem feinen Restaurant des
Londoner Westends gibt es junge , gebraten«
Saatkrähen nud diese werden genau wie bei
uns sehr gern gekauft, wenn man das Vor¬
urteil dagegen überwunden hat . Dieser klet
nen Tatsache kommt jedoch für England eine
ganz besondere Bedeutung dadurch zu, daß
derAusruck: „to est croW“ (Krähen zu esten)

gleichbedeutend mit dem deutschen Ausdrucke
ist: „zu Kreuze kriechen."

Das Training des Entsagens wird dem
Engländer in diesem Stadium des Weltkrie¬
ges dadurch doppelt bitter gemacht, daß er
sich bisher damit brüstete, durch die rücksichts¬
lose Absperrung Deuschlands hätte er zuwege
gebracht, daß ein ganzes Volk von 65 Mil¬
lionen nur noch von Abfallstoffen lebte . Wir
esten noch keine geräucherten Möwen und der
hochnäsige Brite hat daher keine Ursache
mehr, die Flut feines Spottes über uns aus¬
zulasten.

• * *

Die Verkürzung der
Weststont.

ft Berlin , 20. März . (Eig . Draht .)
Der Stellungskrieg , welcher Monate und

Jahre Freund und Feind im Westen mit eiser¬
nen Fesseln zusammengeschweißthatte , scheint
sich endlich zu lösen, denn es ist der hervor¬
ragenden Strategie unserer obersten Heeres¬
leitung gelungen, durch den plötzlichen gefaß¬
ten Entschluß die ungeheuren Vorbereitungen
des Feindes zunichte zu machen und dem Be¬
wegungskriege näher zu bringen . Die uner¬
wartete Zurücklehnung unserer Front hinter
Bapaume und Perone , Roye und Noyon hat
die Engländer und Franzosen zwar etwas
vorwärts gebracht, aber Milliarden für ihre
Kriegsvorbereitungen und viele , viele Mo¬
nate schwerster Arbeit find über Nacht ent¬
wertet . Das Vorgelände unserer neuen Stel¬
lungen stellt den Feind vor ganz neue Auf¬
gaben, die sehr schwer zu lösen find. Die
Freude über unserenAbmarsch tönt daher auch
in der feindlichen Preste sehr kleinlaut , denn
alle Verkehrswege, die mit ungeheurer Mühe
anglegten Feldeisenbahnen , die betonierten
Unterstände und Verteidigungsanlage haben
jetzt für den Feind keinen Wert mehr . Das
gesicherte Geschützmaterial muß nunmehr ca.
60 Km. vorwärts gebracht werden und zwar
durch ein Gelände, welches wir vollständig be¬
herrschen. Schon vor einiger Zeit hatten die
Engländer an der Ancre eine ähnliche Erfah¬

rung in kleinerem Maßstabe, aber die Fran¬
zosen haben von ihren Bundesgenosten nicht»
gelernt . Das Loslösen unserer Front vom
Feinde gelang so vorzügl., daß wir seit langer
Zeit zum ersten mal wieder Kavallerie sahen.
Die Nachhuten haben dann dem Feinde auch
ungeheure Verluste zufügen können. Die Mu¬
nitionslager mästen verlegt werden, «ine Aus¬
gabe, welche uns wahrscheinlich in die Lag«
versetzen wird , größere Erfolge melden zu
können.

Unsere Kampftrast hat durch die Rück¬
wärtsbewegung auf diesem Kriegsschauplatz«
nicht gelitten , sondern ist sogar noch bedeutend
erhöht worden , und schon der gestrige amlich«
Bericht verkündet die Gefangennahme von 8
Offizieren und 485 Mann auf der Höhe 304
neben einer großen Anzahl Maschinengewehre
und Minenwerfern.

Berlin , 19. März . (WB .) Zögernd und
vorsichig folgen die Engländer den Deutsche»
mit Kavallerie und schwächeren Abteilungen
in das geräumte Gebiet. Vielfach beschieße«
fie mit großer Heftigkeit Ortschaften, die be¬
reits geräumt find. Auf Menamcourt feuer¬
ten fie nach der Räumung 200 Granaten . Die
deutschen Sicherungen brachten den vorfühlen¬
den englischen Patrouillen östlich von Ba¬
paume schwere Verluste zu und zogen fich dann
befehlsgemäß weiter zurück. Die Franzosen,
die nach übereinstimmenden Gefangenenaus¬
sagen zwischen der Ancre und Oise sehr stark
massiert standen, versuchten stärker nachzu¬
drängen , doch auch fie wurden überall von der
deutschen Nachhut im Schach gehalten und er¬
litten vielfach schwere blutige Verluste. So
wurden einige Kompanien zusammengeschos-
sen, die aus Beaulies oorbrechen wollten. Da»
gleiche Schicksal erreichte eine andere Abtei¬
lung bei dem Versuch aus Noyon gegen Mont
St . Simeon vorzugehen. Auch die Franzosen
nahmen vielfach die deutscherseits geräumten
Dörfer unter Attilleriefeuer . Während die
Rückzugsbewegung den planmäßig gewollten
Verlauf nahm , errangen bei Verdun Stoß¬
trupps nicht unwesentliche Erfolge im Walde
von Malanccutt , an der Höhe 304 und am
„Toten Mann ". Im Walde von Malancourt
wurden drei hintereinander liegende Stel-

So wahr mir Gott helf ' !
schichte de« X«««m

»on Fritz Ritzel.
(Nachdruck verbeten .)

üblich, hatte sich der Untersuchungs¬
eingehend über den Leumund der ver¬

tuen Zeugen erkundigt und dabei von
Bürgermeister erfahren , daß zwischen den

ipttrtl! ®en  Histenauer und Berger seit Jahr-
^ kn«in feindseliges Verhältnis bestand;

Veranlassung dazu, daß Georg Berger
langen betrachtet und in der Vorunter-
'»8 unvereidigt vernommen wurde . Ueb-

c- ^ waren feine Aussagen ganz belanglos,
us I® 18 sich vollständig mit denen des alten

*und des Forstwarts Höfel deckten,
stand die Sache des fich in Unter-
'saft befindenden Ludwig Histenauer
-J nicht schlecht. Es kam eben darauf
chen Wert der Aussage des Försters
) m der Hauptverhandlung seitens des
b beigelegt wurde . Konnte der För¬

ch dann nicht beschwören, daß Ludwig
tt der Täter gewesen sei, oder konnte
glaubwürdigen Umstände anführen,

" Täterschaft des Angeklagten höchst
lich machten, so war aller Voraus-
ttn Freispruch wegen mangelnden

?s  zu erwarten.
Besterung in dem Befinden des

Mgrn, Förster Gebhard , nur langsam
\ schritt, so mußte die für Anfang
8 demCchwurgerichtanberaumte Ber>
8voläufig vertagt werden.

^begann der Weißdorn an den Weg-
.stch mit seinem Blütenschnee zu

^ >die Wiesen leuchten schon in fri-
ŝ ^ ugdgrün und nur die höchstenKup-
^ «ebiraes schimmerten noch im Weiß
U ^ rsichen Schneedecke, als der Gerichts¬

bote den Zeugen die Vorladung für den nun¬
mehr gegen Mitte April festgesetzten Termin
der Verhandlung zustellte. Und wieder

stellte es sich dabei heraus , daß einer der Zeu¬
gen am persönlichen Erscheinen verhindett
war . Der alte Knecht Lorenz war bettlägerig
geworden. Der dauerhafte Husten, mit wel¬
chem er nun schon an die zehn Jahre behaftet
war und dem er selbst gar keine Bedeutung
beilegte , hatte sich nach Aussage des Epp-
steiner Arztes zu einem Lungenleiden ent¬
wickelt, dessen Ausgang außer Zweifel stand.
Der Mann müste früher ein sehr aufreiben-
des Leben geführt haben , meinte der Arzt,
denn di« Widerstandsfähigkeit seines Kör¬
pers fei vollständig gebrochen; es sei förmlich
ein Wunder , daß Lorenz im letzten halben
Jahre noch die mit seiner Stellung verbun¬
denen schweren Arbeiten habe ausführen

können. Am besten sei es , wenn der Kranke
so rasch als möglich in das nächsteKrankenhaus
geschafft würde , denn an eine Wiedergenesung
sei nicht zu denken. So unangenehm es für
den Hausherrn war , einen Totkranken im
Hause zu haben , so konnte er es doch nicht
über das Herz bringen , dem Rat des Arztes
zu folgen, nachdem Lorenz ihn mit einer an
dem finsteren Menschen ganz fremden Weich-
hei flehentlich gebeten hatte , ihm ein Plätz¬
chen im Hause zu gönnen.

„Bringt mich nit in 's Spital ?" hatte er
fast in Tränen ausbrechend gesagt — „laßt
mich do; bitzche Huste hot jo nix zu sage?
Ich kumm schon Widder in die Reih , wenn erst
die Sonn erans kimmt un wenn 's wärmer
werd. Aus Amettka hot 's mich haamge-
triewe in unser Berg un Wälder , wo e gang
anner Lust is . wie drübe in dem heiße Land?
Un wenn's Mathäi am letzte mit mir is,
Christoph — dann gunn mir e klaa Plätzche
bei Euch! Ich will Euch kaa Müh mache. Nur

nit ins Spital — nur nit ins Spital !"
Georg harte die Bitten des alten Knechtes

unterstützt, so daß der Vater damit einverstan¬
den war , daß Lorenz im Hause blieb und von
der alten Urschel und Georg verpflegt wurde.
Von dem Gerichte wurde jedoch angeordnet,
daß der Zeuge Lorenz Blum , da ihn seine
Krankheit am persönlichen Erscheinen ver¬
hinderte , vor oer Sitzung kommistarisch zu
vernehmen sei, so daß eine nochmalige Ver¬
tagung des Termins vermieden wurde.

Es waren nunmehr feit der Verhaftung
Ludwig Histenauers fast zwei Monate ver¬
gangen Georg Berger hatte diese Zeit in
einem unbeschreiblichen Seelenzustande ver¬
lebt . Seine anfängliche Absicht, sich seinem
Vater anzuvertrauen , hatte er nach jener Un¬
terredung mit Frau Histenauer fallen lasten;
er wollte und mußte allein mit fich fettig wer¬
den. Bei einer Aussprache mit dem Vater
hätte er des Briefes der Tante Jette und
der versteckten Drohung der Frau Histenauer
Erwähnung tun wüsten, und so fest er fich auch
immer wieder selbst davon zu überzeugen
suchte, daß die in jenem Bttese ausgestellte
Behauptung unwahr und daß der Vater rein
von Schuld sei — zum Richter in dem Kon-
flickt in welchem er selbst fich befand , konnte
er den Vater nicht machen. Nicht nur deshalb,
weil eine Veröffentlichung des Briefes , wa¬
ren auch die dann enthaltenen Angaben er¬
logen . die Ehre des Vaters in der öffentlichen
Meinung endgültig vernichtet hätte , der Va¬
ter somit einen unbefangenen Ra unmöglich
geben konnte — auch ein geheimes Bangen
hielt Georg ab, den Gegenstand zur Sprache
zu bringen , ein Bangen davor , daß die Zwei¬
fel, welche er fich nicht gestehen wollte,bei einer
Auseinandersetzung vermehrt werden könnten.
Was hätte es aber geholfen, wenn der Vater
unter voller Selbstverleugnung des eigenen

Jchs ihm geboten hätte , die volle Wahrheit
zu sagen und die Begegnung mitLudwig nicht
zu verschweigen? Aendette dies etwas an der
Sachlage und konnte er dies mit seinem eignen
Willen vereinbaren ? Der Name Berger
durfte unter keinen Umständen noch mehr ver¬
unglimpft werden — genug hatte der Vater
sein Leben lang unter dem schmählichen Ver¬
dacht gelitten , als daß er jetzt am Abend die¬
ses Lebens nochmals den bitteren Kelch der
allgemeinen Verachtung — gewiß unschuldig
— kosten sollte.

So grübelte der junge Mann Tag für
Tag , Nacht für Nacht, um einen Weg ausfin¬
dig zu machen, auf welchem das drohende Ver¬
hängnis von seinem Vater abgehalten werde
und auf dem sein Gewisten doch rein bleibe.
Immer wieder kam er zu dem einen Puntt
zurück, daß er schweigen müste, und zwar nur
aus Rücksicht auf den Vater . Daß auch, wenn
er schwieg, das geliebte Mädchen sein eigen
würde , das beeinflußte seinen sich nach dieser
Richtung immer fester gestaltenden Entschluß
nicht im Gettngsten — im Gegenteil hatte er
eine Empfindung , als wäre Malchen ihm
weiter als je in die Ferne gerückt. Etwas wie
Bitterkeit und Mißachtung regte fich in ihm
gegen das Mädchen, daß sich dasselbe als Preis
für einen derarigen Handel hergab . Könnt«
er fich da jemals dem ungetrübten Glauben
hingeben , daß wahre Neigung es sei, welche
sie in seine Arme fühtte ? Mußte er sich nicht
immer sagen : „Die Angst um den Bruder hat
ihr das Jawort erpreßt ?" Lieber wollte «r,
wenn auch mit blutendem Herzen, verzichten,
als auf diese Weise das ersehnte Glück er¬
ringen , denn wahreHerzensbefriedigung hätte
ihm dasselbe unter den obwaltenden Der-
hältnisten doch nicht bieten können.

(H- ttsechung
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lungen gestürmt und besetzt. Hier und an der
Höhe 304 wurden die genommenen Stellungen
gegen feindliche Gegenangriffe gehalten . Am
„toten Mann " kehrten die Stoßtrupps befehls¬
gemäß mit Beute und Gefangenen in die Aus¬
gangsgräben zurück. Die Franzosen erlitten
vor allem auch bei den mehrfach wiederholten
Gegenangriffen schwere blutige Verluste.

Kopenhagen , 19. März . (WB .) „Politiken"
beschäftigt sich in einem Leitartikel mit den
Frontveränderungen im Westen und betont
die gering^ Zahl von Gefangenen . Der
schnelle Vormarsch zeige, daß es sich hier um
ein von den Deutschen aufgegebenes Gebiet
handle . Das Blatt schließt: Es besteht kaum
ein Zweifel , daß es sich um einen strategischen
Rückzug handelt , der wahrscheinlich die Ein¬
leitung zur Durchführung eines neuen Pla¬
nes von Hindenburg ist.

-X-

Die letzten Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier . 19. März . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den letzten Tagen wurde ein Landstrich
zwischen der Gegend von Arras und der Aisne
von uns planmäßig geräumt . Die lange vor¬
bereiteten strategischen Bewegungen wurden
ohne Störung durch den nur zögernd folgen¬
den Feind durchgeführt , Sicherungen ver¬
schleierten durch umsichtiges und hartnäckiges
Verhalten das Verlassen der Stellungen und
den Abmarscha der Truppen.

Zn dem aufgegebenen Gebiete sind die dem
Feinde nützlichen Verkehrsanlagen zerstört
worden : ein Teil der Bevölkerung , mit einem
Vorrat an Lebensmitteln für fünf Tage aus-
gestatter wurde zurückgelasien.

Gestern war nahe der Küste, an der Ar-
tois -Fron : und auf beiden Maas -Ufern die
Gefechstätigkeit lebhaft.

Mittags stürmten Kompanien oft bewähr¬
ter Regimenter im Südostteil des Waldes von
Malaneourt und am Osthang der Höhe 304
mehrere französische Grabenlinien in fünf¬
hundert und achthundert Meter Breite und
führten acht Offiizere und 485 Mann sowie
mehrere Maschinengewehre und Minenwerfer
zurück. Nächliche Gegenangriffe der Franzosen
find abgewiesen worden.

Auch am Südhange der Höhe „Toter Mann"
brachte ein Vorstoß von Sturmtrupps mehrere
Gefangene ein.

Auf dem Ostufer der Maas scheiterte, wie
am Vortrage , frühmorgens der Angriff meh¬
rerer französischer Kompanien nördlich der
Ehrmbrettes Fe.

festlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa-

Cee und im Decken von Monastir wurden ge¬
stern fortgesetzt. In der Seen-Gegend und
nordwestlich von Monastir sind die Franzosen
geschlagen worden : nördlich der Stadt haben
sie brr rücksichtslosem Einsatz ihrer Truppen
Geländegewinn erreicht.

Oestlich des Dojran -Sees ist der Bahnhof
Poroj nach Vertreibung der Engländer wie¬
der von uns besetzt worden.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin . 19. März , abends . (WB . Amtlich.)
Im Somme- und Oise-Gebiet mehrfach Ge¬

fechte unserer Sicherungen mit englischen und
französischen Streifabteilungen.

Aus dem Osten ist nichts Besonderes ge¬
meldet.

„Taunusbote " Bad

Westlich des Prespa -Sees und nördlich von
Monastir sind neue Angriffe der Franzosen
gescheitert.

Wien , 19. März . (WB .) Amtlich wird
verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front lebhafte

Fliegertätigkeit und zeitweise lebhaftes Ge-
schützfeuer. Im Eschtale wurden mehrere Ort¬
schaften von einem feindlichen Luftschiff mit
Bomben belegt . Südlich des Stilfser Joches
eroberte eines unserer alpinen Detachements
die beherrschende Höhenspitze der Hohen

Schneid.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Ochrida- und Prespa -See griffen
die Franzosen abermals vergeblich an.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Gefangene
hinter der englischen Front.

Berlin . 19. März . (WB .) Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter
der Ueberschrift: „Die deutschen Gefangenen
hiner der englischen Front " : England ist dem
Beispiel Frankreichs , deutscheKriegsgefangene
dicht hinter der Front im Bereiche des deut¬
schen Feuers unter unwürdigen - Unterkunfts¬
und Verpflegungsbedingungen zur härtesten
Arbeit zu zwingen^ gefolgt . Empörende Ein¬
zelheiten berichten die wenigen Glücklichen,
denen es gelungen ist, die deutschen Linien
wieder zu erreichen. Es handelt sich dabei
nicht um Uebergriffe einzelner untergeordne¬
ter Stellen , vielmehr liegen über die Behand¬
lung der Gefangenen ausführliche Befehle der
englischen Armeekommandanten im Wortlaut
vor . Nach dem Eingang der ersten Nachrichten
über die Zustände hinter der englischenFront
war schärfster Einspruch bei der englischen Re¬
gierung erhoben und gefordert worden , un¬
verzüglich alle deutschen Gefangenen aus dem
Feuerbereich, d. h. mindestens dreißig Kilome¬
ter hinter die englische Front zu bringen und
ihnen dort angemessene Lebensbedingungen
zu gewähren . Die englische Regierung ant¬
wortete ausweichend. Bis zur restlosen Er¬
füllung der deutschen Forderung werden da¬
her englische Kriegsgefangene auf dem öst¬
lichen und westlichen Kriegsschauplatz hinsicht¬
lich Arbeit , Unterkunft und Verpflegung nach
den gleichen Grundsätzen behandelt , wie sie
England den deutschen Kriegsgefangenen ge¬
genüber anwendet.

Fliegertatigkeit.
22 feindliche Flugzeuge avgefchossen.

Berliu . 19. März . (WB .) Bei dem am
Samstag herrschenden guten Wetter war die
beiderseitige Fliegertäigkeit an der Westfront
äußerst lebhaft . Unsere kampferprobten Flie¬
ger bewiesen neuerlich ihre Ueberlegenheit.
Zn erbitterten Lustkämpfen büßte der Gegner
nicht weniger als neunzehnFlugzeuge ein, wo¬
von sich sieben in unserem Besitze befinden.
Und zwar wurden drei Flugzeuge bet Ppern,
neun in dem Raume zwischen Lille uno Ar¬
ras , zwei an der Sommefront niederge-
zwangen . Die anderen verteilen sich auf die
übrige Front . Die altbewährten Fliegerleut¬
nants Freiherrn v. Richthofen und Baldamus
sind an diesen Erfolgen hervorragend betei¬
ligt . Drei weitere Flugzeuge der Gegner wur¬
den durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze
abgestürzr, davon eins hinter unserer Linie.

Nächtliche Patrouille in den
Hochvogesen.

Wir entnehmen mit Erlaubnis des
Verfassers und Verlags nachstehenden
Abschnitt aus dem Mitte März erschei¬
nenden Montanus - Mark - Buch Nr . 3
„Vogesenkämpfc " von Franz Grosholz.

Von Franz Grosholz.
Dunkle , sternlose Winternacht . Eisiger

Nordost fegt über die tiefeingeschneiten Vo°
gesenkämme und braust durch die dichten
Hochwälder — ein ewiges fast gleichmäßiges
Zischen, Pfeifen , Aechsen. Krachen und

Brechen.
Die Posten stehen in dicken Pelzmänteln,

die Kragen hochgeschlagen, mit Kopfhauben
und Ohrenschützern — nur Augen und Nase
find frei — an den festgestellten, auf gewisse
Ziele eingeschossenenGewehren ,die behand¬
schuhten Fäuste in den Manteltaschen und
mit den Füßen langsam hin- und hertrip-
pelnd . Zn den bombensicheren Unterständen
liegt und hockt — teils schlafend, teils gäh¬
nend — die übrige Mannschaft , lauter frische,
schmucke, sehnige, kräftige , schwäbische Verg-
schützen. Da kommt die Gefechts-Ordonnanz
und poltert der Reihe nach in jeden Unter¬

stand : „Batarllonsbefehl ! Nachtpatrouille!
Jede Korporalschaft ein Mann ! Korporal¬
schaftsführer bestimmt ihn ! Man muß in 10
Minuten ohne Ausrüstung beim Kompanie¬
führer sein !" Schnell wird 's lebendig in je¬
der Bude . Die sonst so guten Kameraden
streiten und maulen miteinander . Jeder will
gehen. Alles weiß, was es zu tun gibt.
Die große Ferme in Brand stecken!

„Heiliges Herrgöttle von Biberach" stößt
ein Unteroffizier aus und fährt fort : „'s ka
numme einer geh. 'S Streichhölzle soll ent¬
scheide! 'S sinn lauter ganze und nor ein
halbes ! Wer 's Glück hat , der zieht'? kurze
und geht !"

Also wird 's gemacht, und ein kecker, junger,
rotwangiger Bursch — Kriegsfreiwilliger —
ist der Glückliche. Die ganze Patrouillen¬
mannschaft meldet sich schon nach kaum fünf
Minuten beim Kompanieführer.

„Freiwillige "?
„Zu Befehl Herr Oberleutnant !"

„Dachte mir 's, Leute, es geht um die Ferme
am französischen Graben . Feuerles machen!
10 Uhr 30 hier antreten mit Schneekleid,

Reifen , Handgranaten und Karabiner,

Homburg v. d. Höh«

Demgegenüber haben wir nur den Verlust
dreier Flugzeuge zu verzeichnen. Unsere Ma¬
rineflieger ivorfen erfolgreich Spreng - und
Brandbomben auf Hafenanlagen und Gas¬
werke von Dover.

Der Seekrieg.
Neuer Dorstoh in den Kanal.

] [ Der Offensivgeist unserer Flotte zeigt sich
in immer herrlicherem Lichte. Schon wieder
wurde m der Nacht vom 18. zum 19. März ein
erfolgreicher Vorstoß unserer kleineren See-
ftreitkäfte in den Hofden gemacht, wobei es
gelang , einen ganz neuen Typ der englischen
Zerstörer von der „K" Klasse zu versenken.
Diese Zerstörer haben 920 To. Wasserver¬
drängung , besitzen 13,2 Ztm .-Geschütze und
können 32 Seemeilen in der Stunde zurück¬
legen. Die Besatzung betrug 100 Mann . Ein
weiterer Zerstörer der „L" Klasse, welche
überhaupt erst in diesem Kriege geschaffen
wurde , ist schwer havariert , und ob seine Ein¬
schleppung noch gelang , ist zum mindesten
zweifelhaft . Er faßt 980 To., hat ebenfalls 100
Mann Besatzung, doch seine Geschwindigkeit
ist etwas kleiner wie diejenige der „K" Klasse.

Das schönste Ergebnis bei diesem Vorstoß
ist darin zu erkennen , daß wir weder Schiffs¬
verluste noch Tote oder Verwundete hatten.
Bei einem solches Nachtangriff kann das ge¬
naue Endresultat erst in einigen Tagen festge¬
stellt werden , wenigstens was den Feind be¬
trifft , denn es steht zu erwarten , daß die eng¬
lische Admiralitä über die gleichzeitig erfolg¬
ten Luftangriffe noch einen offizellen Bericht
herausgeben wird.

-X-

Rußland.
Berlin , 19. März . Der „Berliner Lokalan¬

zeiger" meldet aus dem Haag : Aus Peters¬
burg wird gemeldet : Großfürst Nikolai Niko-
laiowitsch befahl , alle politischen Gefangenen
zu befreien.

Bern , 19. März . (WB .) Die Städte Odessa,
Tiflis und Zekaterinoslaw sowie beinahe
ganz Sibirien hätten sich der neuen Regierung
angeschlossen. In Kiew sei die Nachricht von
den Petersburger Vorfällen mit Ermächti¬
gung des Generals Brussilow bekannt gegeben
worden . Die neue Regierung habe den Win¬
terpalast als Nationaleigentum erklärt und
beabsichtige, ihn zum Sitz der konstituierenden
Versammlung zu machen.

Frankreich.
Ein Kablnet Ribot?

Paris , 18. März . (WB .) Meldung der
Agence Havas . Präsident PoincarS berat¬
schlagte am vormittag mit Deschanel und Du-
bost und darauf mit Briand über die Mini¬
sterkrise. Deschanel lehnte das Ersuchen Poin-
carös , das Kabinett zu bilden , ab, weil er es
für seine Pflicht halte , auf dem ihm von den
Vertretern des Landes anvertrauten Posten
zu bleiben . Darauf ersuche PoincarS Ribot,
ein Kabinett der patriotischen Vereinigung zu
bilden , Ribot behielt sich seine Antwort vor,
bis er sich mit mehreren Parlamentsmitglie¬
dern habe besprechen können.

China und Deutschland.
Peking , 18. März . Meldung des Reuter-

schen Bureaus . Unter Zustimmung des Kon¬
sularkorps hat die chinesische bewaffnete Poli¬
zei die deutsche Konzession von Tientsin besetzt

Schanghei , 18. März . Das Reutersche Bu¬
reau meldet : Chinesische Truppen besetzten
Donnerstag ohne Störung in Ruhe die
deutsche Konzessin von Hankau.

— nein , laßt ihn da — aber Benzinfeuerzeug
Also pünklich 10 Uhr 30! Abtreten!

Feldwache T ud zwölf Mann — die Zahl
dreizehn fürchten deutsche Soldaten nicht —
schleichen in Abständen langsam und leise
durch das Drahthindernis.

Eine feindliche Rakete steigt. Die ganze
Mannschaft fällt wie auf einen Schlag in
den Schnee. Die Rakete zerstiebt im Sturm.
Auf und weiter.

Da kracht es plötzlich verdächtig vorne in
kurzer Entfernung . Feindliche Patrouille?

Nein nur ein abgeschossenes Virkenstämm-
chen, mit dem der Wind spielt . Weiter!

Die Ferme zeichet sich pechschwarz vom
Nachthimmel ab. Sie besteht aus einem
Leutehaus mit steinernem Unterbau und

einem angebauten , niederen , langen Stall¬
schuppen aus Holz mit Schindeldach.

Die Patrouille hat sich angepirscht. Drei
Stellen , wo die Bretter etwas lose sind, wer¬
den bald endeckt. In der Stallung lagert
noch Sroh.

Ein Zeichen, kurzes Feuerzeugknispen, und
— die Ferme hob zu brennen an.

Die Patrouille zieht sich rasch halbrechts
nach ihrer Stellung zurück. Die Ferme be-

Stadtnachrichte

* Kurhaustheater . Auch
Woche kann wegen der Einsch
Verbrauches an Brennmaterialien
steüung stattfinden.

) :( Der Dank für di« Weih
gaben. Das Kriegsminifteriu « ^
sonderer Befriedigung festgestellt, dch
der Oxferfreudigkeit der BevSnü-
aller beteiligten Kreise möglich n>U
vergangenen Weihnachtsfeste sämtlH
pen und Formationen mit Weihn»̂
gaben zu versorgen. Die zahlreich^
schreiben aus dem Felde lassen e*
der Zweck dieser schönen, wenn
vollen Arbeit erreicht wurde.

Unseren Tapferen wurde gezeiK,
Heimat in Dankbarkeit und Treue '
denkt.

Dem Danke des Kriegsmini
Alle, die opfer- und arbeitsfreudig
lingen beigetragen haben, schließt
stellver. Generalkommando in oo~
fange an.

* Die Motorenfabrik
A G zeichnete auf die 6, Krj
wieder 2 Millionen Mark.

* Kette Höchstpreise für Ge
Ab heut « ist eine Bekanntmachung
durch die die bisherige Bekann
betreffend Höchstpreise für Eichenr
tenrinde und zur Gerbstoffgewi
eignete» Kastanienholz vom 15.216
hoben worden ist und gleichzeitig
Höchstpreise für die genannten Ee
angeordnet werden . Die neue
machung unterscheidet sich in
Punkten von den bisherigen Best!
Die Höchstpreis, für Eichenrinde
dem Alter und diejenigen für da,
zahmen Kastanie nach der Stärke a
lleder die Festsetzung der Menge
kauften Ware , sowie über sonstige
und Zahlungsbedingungen find eine
Anzahl Etnzelbestimmungen getroste"
Außerdem wird jeder Käufer zur
eines Lagerbuches verpflichtet. Der
laut der Bekanntmachung ist bei
meindeverwaltung einzusehen.

* Die militärische Ber
sähe für Naturalverpflegung
eine Verordnung des Bundesrats v
März 1917 sind die Vergütun
Naturalverpflegung — sowohl für
Sanitätsoffiziere und obere Bee
auch für Mannschaften und Unterbea
mit Rücksicht auf die Teuerung
Kriegsdauer wie folgt erhöht worden

a. volle Tageskost mit Brot 2.—
ohne Brot 1.85

(bisher 1.50 M bezw. 1.35 W)
b. Mittagskost mit Brot

ohne Brot
(bisher 0.72 M bezw. 0.87

c. Abendkost mit Brot 0 67-
ohne Brot --

(bisher 0.62 M bezw. 0 57)
d. Morgenkost mit Brot 0.33-

ohne Brot
(bezw. 0 31 M bezw. 0.26 ®)

* Arbeitslohn de» Kriegshi»
nach Leistung. (Amtlich.) Der St
des Innern hat dem Arbeit
Kriegswitwen - und Waisenfürsorge
lin auf eine diesbezügliche Eingabe
teilt , daß im Bereiche der
Reichs- Rund der preußischen Re
Arbeitslohn der Kriegshinterblie
besondere der Kriegerwitwen gru

nur nach der Leistung —ohne SL
Rentenbzüge — bemessen wird . Voll
fähige Kräfte werden also ganz genau
lohnt , wie solche, die über keine Reim

ginnt zu rauchen. In der Hütte
mer heller . Zahlreiche Raketen Pr
Scheinwerfer spielt übers Feld,,
wahnsinniges Gewehr- und iss

wehrfeuer fetzt ein. — Richtung
knapp rechts und links vorbei.

Aus der Ferme schlägt bald
hohe Stichflamme . Der Sturm
Feuer wie ein großer Blasebalg £
Schmiede immer heller . Die PatA
winnt ohne jeden Verlust de«
Graben.

Die Ferme brennt lichterloh^
Gestalten — das feindliche WachM
— lösen sich von dem brennenden v
stürzen ihren Gräben zu. Blaue
pfeifen ihnen nach.

Die Franzosen verpulvern noch
Stunde ihre Patronen . Das ga>̂
wird von der brennenden Ferm«
leuchtet. Alles bei uns ist wach " r
hobener Stimmung und weilt lanA
ben. Die Feinde knallen weiter.

„Hurra ! Hurra ! Hurra !" _
Wir gehen schlafen, bis auf “

Am Morgen dampft der Trh
noch.

-
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.« schon deshalb ganz selbstver-
- ja die Hinterbliebenenrente

sfähigkeit der Hinterbliebe-
keinem Zusammenhang « steht.

rriet werden, daß auch in
jbw  in gleicherWeise verfahren

anleihe und Bühnenkünstler,
«noereta" und dte „Bühnenge
sordern in einem gemeinschaft-

uj die deutschen Bühnenange.
,uk Zeichnung der 6 . Kriegsanleihe
t,ilen dabei mit , daß am 12. April

ren sämtlicher, deutscher Verein »,
rie Volleinnahmen der an diesem
de« Zweck der Kriegsanleihe statt-
Leranstaltungen an den „Bühnen-

^sühre« werden . Die diesergestalt
Spenden der Direktoren und der,.f angeschaffte Kriegsanleihe wird
nsamer Fonds vom „Bühnenverein^

Bühnengenossenschaft" verwaltet
jtriegsfürsorge verwendet.

nirchensenster für gefallene
Eine alte , schöne Sitte , die in

iten weit verbreitet war , ist da,
oon Kirchenfenstern zu Ehren von
>«n, 2m Grohherzogtum Baden
nun in verschiedenen Gemeinden
Uten, diese Sitte auch für den

in Anwendung zu dringen und für
enen Krieger in ihren Heimat¬
bemalte Glasfenster als Denkmal

Neben den Heldenhainen dürfte
rauch, .die gefallenen Helden zu
t zu den schönsten und finnigsten

Gemeinnützige kaufmännische
xmittelnng der Verbände , Sitz

Im Monat Februar 1917 liehen
Gehilfen als Bewerber eintragen,
871 Nichtmitglieder ; ferner 411
. Sn offenen Stellen wurden 1695

sowie 337 Lehrstellen . Neue
erhielten 518 Bewerber , darunter
itglieder und 268 Stellenlose,

98 Lehrlinge . Am Monatsschluß
»»gemerkt: 2994 Bewerber und 239

2213 offene Stellen und 190
Zn der- Etellenliste wurden

Stellen ausgeschrieben . Aufgaben
en Stellen und Wünsche nach Be.
papieren für stellungssuchende Ge.

an eine der nachstehenden Ber.
ftsstellen zu richten, in denen
Stellenliste kostenfrei eingesehen
kann: Kaufmännischer Verein,
er Anlage 40/41 ; Deutschnatio-
dlungsgehilfen -Verband , Reineck.

,1 ; Verband Deutscher Handlungs-
Hochstr. 1 ; Verein für Handlung »,
von 1858, Pariser Hof an der

che; sämtlich in Frankfurt a . M .,
in Wiesbaden : Kaufmännischer Ver-

strahe 26.

«iubrecher, der den amtlichen Po-
^erichtigt " ! Kürzlich wurde durch

Gericht der Stadt Breslau gemel-
bei einem nächlichen Einbrüche in

ssenen Keller eines Hauses der
daselbst 10 Flaschen Blaubeeren,

Stachelbeeren, 2 Kruken Preißel-
ein Weidenkorb gestohlen worden
veröffentlicht der anonyme Ein¬

einem Breslauer Blatte eine „Be-
", in der es u. a. heitzt: „Es find
Flaschen Blaubeeren nur deren
en, die übrigen Angaben stimmen,
n die guten Herrschaften vergessen
, daß wir in demselben Keller noch
Kartoffeln mitgenommen haben,

^ch einen Restbestand von 10 Zent¬
en haben. Also warnt Euch, solche

Sachen zu veröffentlichen . Bitte
an die Oeffenlichkeit zu

Der steche Bursche konnte noch
elt werden.

^ . Pfennig für ein Ei ! Dte
»ierstelle des Kreises Lebus

* bekannt : lieber die laut Eier-
"om 15. Oktober v. I . für den
* festgesetzten Eierpretse scheint

. Unkenntnis zu herrschen. Es
1 aufmerksam gemacht, daß nach
Senannten Verordnung der Ge

flügelhalter nicht mehr als 18 Pfennig für
ein Ci fordern oder annehmen darf . Es ist
dabei ganz gleich, ob der Käufer Händler
oder Privatmann ist, oder ob die Eier an
die zuständige Ortssammelstelle direkt abg».
liefert wurden . Ferner soll auch besonders
darauf hingewiesen werden , daß die Au»,
fuhr von Eiern aus dem Kreise Lebu», so.
fern fie nicht durch Vermittlung der Krei ».
Eterstelle erfolgt , verboten ist. Bei Ileber-
schreitung der Preise , sowie bei Zuwider.
Handlung gegen das Ausfuhrverbot machen
sich sowohl Käufer als Verkäufer strafbar ."

* Der Abkehrschein. Genaue Beachtung ev-
fordern die Bestimmungen des Hilfsdienstg «-
setzes. Danach ist von jedem Arbeitgeber,
einerlei , ob er kriegswirtschaftliche Arbeiten
ausführt oder nicht, ein Abkehrschein auszu¬
stellen, wenn ein Hilfsdienstpflichtiger mit
Zustimmung des Arbeitgebers aus seinem Be¬
schäftigungsverhältnis ausscheidet; also auch
Arbeitgeber , die keine Kr ' egsarbeit ausfiih-
ren , müssen sich mit den Bestimmungen über
den Abkehrschein vertraut machen, Voraus¬
setzung für die Verpflichtung zur Ausstellung
ist, daß ein Hilfsdienstpftichtiger aus der Be¬
schäftigung ausscheidet, d. h. ein männlicher
Arbeitnehmer (für Frauen gilt das Gesetz
nicht) zwischen 17 und 60 Jahren , der nicht
Soldat ist, und daß der Hilfsdienstpflichtige
mit Zustimmung des Arbeitgebers feine Be¬
schäftigung aufgibt . Geht die Auflösung des
Dienstverhältnisses nicht vom Arbeitgeber aus
oder hat der Arbeitgeber der Auflösung durch
den Arbeitnehmer nicht zugestimmt, so kommt
auch die Ausstellung des Abkehrscheins nicht
in Frage . Der Abkehrschein ist außer und
neben dem Entlassungsschein auszustellen auf
einem besonderen Blatt . Von der Rechtsab¬
teilung des Kriegsamtes ist nachstehendes
Muster für den Abkehrschein bekannt gegeben:

Dieser Schein ist bei der emstellenden
Firma abzugeben.
Abkehrschein

(8 4 des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst .)

Deni . geboren am . der
vom . Ins . bei mir —
uns — in dem Ort , Straße . Hausnum¬
mer) , belegenen Betriebe beschäftigt war,
wird hiermit bescheinigt, daß er di« Be¬
schäftigung bei mir — uns — mit meiner
- unserer—Zustimmung aufgegeben hat.
.den . 191

Unterschrift.
Will ein Arbeitgeber «inen Hilfsdienst¬

pflichtigen in Arbeit nehmen , muß er sich den
Abkehrschein vorlegen und den Nachweis er¬
bringen lassen, daß der Hilfsdienstpflichtige
in den letzten zwei Wochen nicht in einem
hilfsdienstpflichtigen Betrieb beschäftigt war.
Eine Versicherung des Arbeitnehmers , daß
diese Voraussetzung gegeben ist, genügt nicht.
Der Arbeitgeber muß fich zuverlässig, sei es
durch Einsichtnahme in die Jnvalidenkarte , sei
es durch Nachfrage bei der Hinterlegungs¬
stelle oder der Krankenversicherung, vergewis¬
sern, ob und wo der Hilfsdienstpflichtige , der
einen ordnungsmäßigen Abkehrschein nicht
vorlegt , in den letzten zwei Wochen gearbei¬
tet hat . Nichtbeachtung dieser Bestimmung
ist mit empfindlicher Srafe bedroht . Statt
des Abkehrscheins genügt die Vorlegung eines
sogenannten Befreiungsscheines , der von dem
Hilfsdienstpflichtigen erwirkt werden kann,
wenn er in einer nicht unter das Hilfsdienst¬
gesetz fallenden Tätigkeit beschäftigt war und
einen Abkehrschein nicht erhalten hat . Sind
die Bestimmungen des Hilfsdienstgesetzes den
Beteiligten nicht ohne weiteres klar , empfiehlt
es fich, durch Erkundigungen an zuständigr
Stelle fich genau über etwaige Zweifel zu un¬
terrichten.

* Die Zusammenlegung der Schuhfabriken.
WB . teilt mit : Die Knappheit des nach der
Deckung des Heeresbedarfs zur Verteilung an
die Betriebe der Schuhindustrie verfügbaren
Bodenleders läßt eine Zusammenlegung der
Betriebe dieser Industrie erforderlich erschei¬
nen. Einmal ist angesichts der geringen Roh¬
stoffmengen schon rein privatwirtschaftlich eine
rationelle Weiterführung aller Fabriken nicht
möglich; außerdem wäre mit dieser Weiter-
fühung an sich überflüssiger Mehraufwand
an Arbeit , Vetriebskraft , Transportleistungen

verbunden , der mit Rücksicht auf allgemein
kriegswirtschaftliche Interessen unzulässig ist.
Die Zusammenlegung (die nur die Fabrikbe¬
triebe , nicht das Handwerk erfaßt ) wird durch
eine Verordnung des Bundesrats vom 17.
März 1917 in die Wege geleitet . Die Ver¬
ordnung ermächtigt den Reichskanzler , die
Hersteller von Schuhwaren jeder Art , soweit
fie bereits vor dem 1. August 1914 Schuhwa¬
ren hergestellt haben, auch ohne ihre Zustim¬
mung zu Gesellschaften zu vereinigen , denen
die Regelung der Herstellung und der Absatz
nach Maßgabe der verfügbaren Rohstoffe und
der volkswirtschaftlichen Dedüfnisse obliegt.
Ausgenommen von dieser Zwangssyndizie¬
rung sind Heeresbetriebe und Marinebetriebe
sowie handwerksmäßige Betrebe . Jedes der
zu errichtendenZwangssyndikate soll einen be¬
stimmten Erzeugungsbezirk umfassen. Von
dem dem Zwangssyndikate angehörenden Be¬
triebe wird einTeil stillgelegt, der Rest in ra¬
tioneller Weise weiter beschäftigt. Damit die
Konkurrenzverhälnisse nicht für später zugun¬
sten der weiterarbeitenden Betriebe beein¬
flußt werden, sollen die Schuhwaren , die keine
Marke oder Bezeichnung der herstellenden
Firma tragen dürfen , lediglich durch die Syn¬
dikate abgesetzt werden. Ein Verkehr ds ein¬
zelnen, weiter arbeitenden Betriebs mit
Handel und Privatkunden findet nicht mehr
statt . Der Gesamtgewinn wird auf die in dem
Betriebe des Syndikats ansässigen Schuhwa¬
renhersteller ohne Rücksicht, ob fie weiter ar¬
beiten oder nicht im Verhältnisse ihrer Pro¬
duktion in der Zeit vom 1. Juli 1913 bis zum
30. Juni 1914 verteilt werden . Stillgelegte
Betriebe , die am Gewinn teilnehmen , sollen
jedoch zu einer Abgabe an das Syndikat ver¬
pflichtet fein, die nach dem durch die ander¬
weitige Verwertung ihrer Fabrikationsmittel
erzielten Umsatz berechnet wird . Die Vor¬
schriften über das Zusammenwerfen und die
Verteilung der Gewinne beziehen sich auch auf
Heereslieferungen , die künftig durch eine mi¬
litärische Zentralstelle in Verbindung mit dem
gleich zu erwähnenden Ueberwachungsaus-
schusse der Schuhindustrie vergeben werben
sollen

Als Syndikats entrale wird der erwähnte
Ueberwachungsausschußder Schuhindustrie ge¬
bildet . Er besteht aus einem Vorsitzenden,
seinem Stellvertreter und mindestens fünfund-
zwanzig Mitgliedern die sämtlich vom Reichs¬
kanzler ernannt werden. Ein besonderer Ver¬
treter des Reichskanzlers besitzt das Recht des
Einspruchs gegen Beschlüsse des Ausschusses
wegen Verletzung der Gesetze oder öffentlichen
Interessen ; der Einspruch hat bis zur Ent¬
scheidung des Reichskanzlers auffchiebende
Wirkung . Die Interessen des Schuhhandels
und der Verbraucher wreden durch einen aus
sieben vom Reichskanzler ernannten Mitglie¬
dern zusammengesetztenBeirat vertreten.

Der Ueberwachungsausschuß ernennt die
Vorstände (Derteilungsausschüsse) der einzel¬
nen Syndikae . (Disen Berteilungsausschüf-
sen) sollen regelmäßig auch Angehörige der
zur Zeit nicht arbeitenden Betriebe angehö¬
ren) . Er regelt Erzeugung , Absatz und Ver¬
kaufspreise der Syndikate , verteilt die Roh¬
stoffe und vermittelt dieVerteilung derHeeres-
und Marineaufräge . Er überwacht die ge¬
samte Tätigkeit de Syndikate . Endlich ver¬
waltet er eine aus Umlagen der Syndikate ge¬
speiste Ausgleichskasse, mit deren Hilfe eine
durchschnittlicheGleichheit der verteilten Ge¬
winne bei allen Syndikaten (im Verhältnisse
zum Umsatz der Gesellschafter im 2. Halbjahr
1913 und im 1. Halbjahr 1914) herbeigeführt
werden soll. Auch die Unkosten des Ueber-
wachungsausschusses werden von den Syndika¬
ten durch Umlage gedeckt.

Zugunsten des Ueberwachungsausschusses
ist eine weitgehende Anzeige- und Auskunfts-
pflicht der Schuhwarenhersteller begründet.
Der Ausschuß kann ferner von jedem Herstel¬
ler verlangen , daß er seine Bestände an Roh¬
stoffen, Halb- und Fertigerzeugnissen sowie
seine Fabrkationsmittel gegen Entgelt einem
Syndikate zum Eigentum oder die Benutzung
überläßt . Er kann diese Gegenstände beschlag¬
nahmen.

Für Streitigkeiten innerlich der Sydi-
katsorganisation und zwischen Syndikaen und
Abnehmern soll die gerichtliche Entscheidung

regelmäßig durch eine schiedsgerichtliche ersetzt
werden . Für den Bezirk jedes Syndikats
soll ein Schiedsgericht von der zuständigen
Landeszentralbehörde gebildet werden.

Bücherschau.
Recht ergötzliche Dinge werden vom

Festungs . Kommandanten von Nowo . Ge.
orgtewsk erzählt . Vorgefundene Tagebuch,
eintragungen berichten u. a. : „Alles für
dte Verteidigung Rotwen ige war getan,
als da ist : alle Hunde der Garnison hatten
rechtzeitig Maulkörbe bekommen, die Müll¬
kasten waren nie überfüllt , keine Zigarren¬
stummel lagen auf den Trottoirs , keine
Küche klagte über Fliegen Er liebte keinen
Lärm im innern Rayon , das Leben erstarb
in tiefer Still « ; sogar in den letzten Tagen,
schon unter dem Feuer der deutschen Ar¬
tillerie befahl er, von allen Bäumen die
Nester der Raben und Krähen herunterzu¬
holen , da sie dte Ruhe störten." Besondere
Aufmerksamkeit verdient ein Befehl folgen¬
den Inhalt, : „1. (13.) Juli 1915, Tageb.
Nr . . . ., Garnisonbefehl für die Festung
Nowo Georgiewsk : Ich befehle allen leitenden
Stellen , ihre Untergebenen anzuweisen, daß
fie während de» Gottesdienstes in der
Festungskirche das Husten unterlassen . Zu¬
widerhandelnde unterziehen sich den schwersten
Strafen und zwar alle Abteilungskomman¬
deure , einschließlich der Kompaniechefs " gez.
Unterschrift . „Er schlief nicht und lag Tag
und Nacht den genannten notwendigen Be-
schäftigungen ob, um die Uebergabe vorzu¬
bereiten ." Man sieht, auch der gegenwär¬
tige Krieg wird für Lust und Trauerspiele
manchen Stoff bieten . (Wir entnehmen die
angeführte Stelle Der Bölkerkrieg « (Ber-
lag von Julius Hoffmann in Stuttgart,
herausgegeben von Dr . C. H. Baerj , welche
in diesem und dem ebenfalls erschienenen
Heft 116 viel Wissenswertes und Anzie-
hende» über den Kampf um die westrus-
stschen Festungen erzählt .)

Geschäftliche Mitteilungen.
VI. Kriegsanleihe . Die Na sfani sche

Sparkasse  hat den Zinsfuß für Lom¬
barddarlehen , welche zur Bezahlung bei ihr
gezeichneter VI. Kriegsanleihe ausgenommen
werden , ad 1. April d I .. auf 5»/, Proz.
herabgesetzt. Kommen Landesbank Schuld¬
verschreibungen zur Verpfändung , so werden
nur 5 Proz . berechnet.

Letzte Meldung.
Ein französisches

Linienschiff versentt.
Berlin . 20. März . (WB . Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote, Kommandant : Kapi-
länleulnant Moraht , hat am 19. März im
westlichen Mittelmeer ein durch Zerstörer ge¬
sichertes französischesEroßkampffchiff der Dan-
tonklasss durch Torpedoschuß versenkt. Das
Linienschiff das Zick-Zack-Kurs lief, legte fich
nach dem Treffer sofort stark über und ken-
terte nach 45 Minuten.

De: Ehef des Admimlstabes der Marine.

Der heutige Tagesbericht
war

bis zur Drucklegung des
Blattes

noch nicht eingetroffen«
Allgemeine Ortskrankenkaffe , «

Bad Homdurg vor der Höhe.
In der Zeit vom 4. März, bis 10. März wurden

von 156 erkrankten und erwerbsunfähigen Kassen¬
mitgliedern 135 Mitglieder durch die Kassenärzte
behandelt, 14 Mitglieder im hiesigen allgemeinen
Krankenhause und 7 Mitglieder in auswärtigen
Heilanstalten verpflegt. Für die gleiche Zeit wurden
ausgezahlt : M . 1863,10 Krankengeld, M. 136,80
Unterstützung an 5 Wöchnerinnen, ferner an 7
Wöchnerinnen: M . 24.50 Stillgeld, für 0 Sterbefall
Mk . —Mitgliederbestand:  2260 männl. 3181
weibl. Sa . 5441.

Pas Konzentrierte Licht

Osram io
£000Watt

^uihshalber
Ĥ rwohnung, parterre
m n sofort oder zum
. "" Mieten. (109a

^Qnibanlage5, I.

Eine
3 Zimmerwohnung

mit Zubehör per 1. April ds Ir.
z« vermieten. 478a

. Löwengasse 11.

Gut möbliertes Zimmer
996a ) zu verm. Elisabethenstr 47II,

Zu vermieten
2 Zimmerwohnung mit schöner freier
Aussicht elektr. Licht und Zubehör,
geteilt oder ganz Auch für Bürozweck«
sehr geeignet.

Näheres Dorothenstraße 49
Ecke Schöne Aussicht.

3 Zimmerwohnung
mit Küche, 1. Stock , aufs Jahr
zu vermieten Promenade 37.

2 Zimmerwohnung
mit Zubehör, Gas und Wasser zu
vermieten. 649a

Näheres Rathausgasse 8.

2 Zimmerwohnung
mit Zubehör versetzungshalbersofort
zu vermieten. 732a

Louis Sattler , Höhestrasie 44.
Kleine2 Zimmerwohnung
zu vermieten. 636«

Wallraße 31.
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Durch die vom Königlichen Landratsamt erlassene Aussührungsan
Weisung vom 2. März 17., KreiSblatt Nr. 21 ist die Frist zur Meldung
der beschlagnahmten Glocken auf den I . April festgesetzt.

Meldeformulare sind bei der Unterzeichneten Verwaltung zu haben.
Bad Homburg v. d. H., den 19. März 1917.

Der Magistrat
(Bauverwaltung.)

D"\a  trotz der Bekanntmachung vom 10. März 1917 zahlreiche
- Fenster von Privatwohnungen, Schaufenster und Hauseingänge

immer noch nicht verdunkelt oder ungenügend verdunkelt werden, wird die
Einwohnerschaft hiermit erneut aufgefordert, die Fenster pp. derart zu
verdunkeln , daß kein Lichtschimmer mehr von außen zu
sehen ist.

Zuwiderhandlungen werden nunmehr unnachsichtlich bestraft.

Für den Sommer 1917 soll ein
neues Wohnungsverzeichnis
herausgegeden werden. Anmeldungen
werden bis zum 22. ds . Mt », im
Geschäftszimmer der Unterzeichneten
angenommen.

Zur Deckung der Selbstkosten wird
eine Gebühr von 2 M für jedes
Vermiethaus und 4 Mk. für jedes
Hotel erhoben.

Bad Homburg, den 14 März 1917
Städtische

Kur- u. Badeverwaltung.

gum Abmontteren der vorhand . Blitzschutz«
sowie zur Neuherstellung aus Trsatzm«

empfiehlt sich bei billigster und sachgemäßer Ausführung.

L. & W. Elttinge

CO
00' oo

1052
Bad Homburgv. d. H., den 17. März 1917f

Polizeiverwaltung.

m 17. 8. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend Aufhebung der
<iV Bekanntmachung vom 29. 1. 1917 Asbest betreffend und Ab.

änderung der Bekanntmachung Nr. V. I . 663/6. 15. K. R. A. betr. Be¬
standserhebung und Beschlagnahme von Kautschuk usw. erlassen worden

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlicht worden. (1056

Stellv Generalkommando 18. Armeekorps.

Vim 20. 3. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend..Höchstpreise für
Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerbstoffgewinnung geeignetes

Kastanienholz" erlasse, worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und

durch Anschlag veröffentlicht worden. 1055
Stell ». Generalkommando 18. Armeekorps

^Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommenbei unserer Hauptkaffe
(Rheinstrabe 44) den sämtlichen Landesbankftellen und
Sammelftellen , sowie den Kommissaren und Ver¬
tretern der Nass. Lebensoerficherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahl,
ung auf die Kriegsanleihenwerden 5' /, pCt. und, falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden. 5 pCt.
berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Naffauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten
wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung bei unseren vorgenannten Ieichnungs-
ftellen erfolgt

Die Freigabe der S p a r e i n l a g en erfolgt bereits zum
31. März ds. Js.

Neu eingeführt HkitgSIUllkihk - VttßlhttMg.
(Steigerung der Zeichnung auf den 5 fachen Betrag ohne
augenblickliche Mehraufwendung.)

Direktion

Freibank.
Mittwoch,  den 21. März 1917
vormittags 9 Uhr wird auf dem
Schlachthof Rindfleisch (roh IV,
Ztnr.) zum Preise von Mk . 1.2O
pro Pfd . verkauft unter Vorlage der
rotdmchstreisten Lebensmittelkarte
und Abgabe von 5 Fleischmarken
An die Reihe kommen die An»
fangsbuchstabenP . Q. R.

Bad Homburg, 20. März 1917
Die Schlachthofoerwaltung.

Blechschlosser
Autogen-Schweitzer

Spengler
Eisendreher
Hilfsarbeiter

für dringenden Kriegsbedarf bei
hohem Lohn gesucht.
Sabel & Sch eurer
Apparatebauanstalt Ober ursel.

1 Frischmelkende

Nngelskerger Knh
oder l Simmenthaler

hnchltWige Kuh
zu verkaufen. 1069

Metzgermeister Lathe
Anspach im Taunus.

Tüchtiges
Hausmädchen

das etwas kochen kann, in kleinen
Haushalt nach Frankfurt gesucht.
Vorzustellen bei: Frau S . Hirsch
Elisabethenstraße 21. 1067

d« Rassauischen Landesbanl.^ U. KüchkNMichkll
- I Qnfirt QA

Preise für Damen-Bedienung
Kopfwäschen mit Frisur M 1.80
Kopfwäschen ohne Frisur M 1.—

1866) Für Mädchen unter 14Jahre M — 78
Einfache Frisur Ml —
Frisur mit starker Welle M1 .80

Preis . Ermäßigung auf alle diese Bedienungen bei
Karlen zu 10 Nummern

Karl Kesselschläger, Hoffriseur
Bad Homburg, Louifeustr 87.

Lohn Mk. 30 gesucht
Kurhau» Restauration

Homburg Höhe. 1061

Best. Mädchen
für meinen Privot-Haushalt gesucht

Seebold,
1060 Kurhaus Restauration.

Ehrliche  fleißige jungeMonatsfrau
gesucht Legen gute Bezahlung.
Nachmittags  l 1/* Stunde und
Freitags vormittags.
1048) Audenftraße 8 I.

MonatsstaüHsucht
Wachruf.

1047) Promenade 67.

Am 18. ds. Mts . verschied nach kurzem Krankenlager
infolge eines im Felde zugezogenen Leidens

der Polizeisergeant

Hm Mm Brian.
Derselbe gehörte seit dem Jahre 1903 unser Verwaltung

on und hat sich stets als diensteifriger, tüchtiger Beamter er.
wiese».

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Bad Homburgv. d. H., den 19. März 1917

Der Magistrat
L ü b ke.

1024 Ph . StörKel
Wallstr. 22.

Landgräflich 8m. enncess.

Landesban
Homburg vor der Höh«

Vorschüsse auf Wertpapiere
Ankauf von Wechseln

Eröffnung von Conto-Correnten md
provisionsfreien Scheckrechnungen

Annahme von Spareinlag
in- n. Verkanf von Wertpapieren,

Schecks und Wechseln
auf ausländische Plätze,

infbewahnmg and Verwaltungm
Wertpapieren nnd Wertsachen.

Vermietungv. Schliessfächern in uns. fe
u. einbruchssicheren Stahlkamm

Werloren.
Am Sonntag nachmittag von der
oberen Louisenstraße bis zum alten
Bahnhof goldene Damenuhr mit
Sprungdeckel. Gegen Belohnung
abzugeben in der Geschäftsstd. Bl.

Zu kaufen gejucht:
gebr. guterhaltenes Bett . Wasch¬
kommode, Stühle u Teppich,
Nachtschrank Offert, u. F K.
1645 an die Geschäftsst. ds.Blattes.

2 Regale
leihweise gesicht

zum Abfetzen von Schuhen.
Schuhflickerei des B . F . B.

Louifeustr 27.
1054 im Balmerschen Hause.

Wer schenkt
ihren Kriegsjungen einen gebraucht.
Kinderwagen ? Zu erfragen in
der Geschäftsstelle. 1065

Geschäftshaus
in Oberursel per sofort zu vermieten
evtl, zu verkaufen. Näheres unter
T K. 1057 an die Geschäftsstelle.

Eine geräumige
3 Zimmerwohnung

mit Gas und Elektrisch und allem
Zubehör an ruhige Leute zu verm.
1059a Höhestraße 42.

Gesucht
Küchen- u. Haus¬

mädchen
für Wiesbaden

Vorzustellen zwischen 2—3 Uhr
Ritters Park -Hotel.

MmSichi,
gegen steigende Vergütung
1053) gesucht

Jakob Strauß.

Lehrling gesucht

2 Zimmer und Küche
an ruhige Leute vom 15. April ab
zu vermieten 1062a

Aug. Herget Nachf.
Wallstraße 4.

Wohnung
von 4 Zimmern, elektr Licht und
allem Zubehör evtl. Bad zum1.Juli
zu mieten gesucht. Angebote mit
Preis erbeten an 1066

Frl . Himmelreich
Nieder-Erlenbach bei Vilbel

Zum 1. April zu vermieten:
1 Mansardenzimmer

mit K ü che, möbliert od. unmöbl.
832a Ferdinandsplatz 14.

Parterrewohnung
3 — 4 Zimmer mit Bad und Zu-
behör (möbliert oder unmöbliert)
in gutem,iruhigem Haufe preiswert
zu vermieten. Garten am Hause.
Näheres unter 77<>a Geschäftsstelle-

Ordentti
jiafjn

gesucht
Max6!

Wo könnte Dame 1 S
Tage im

Mnschinenschrck.
gegen Vergütung. Gefl.
die Geschäftsstelle unter

Kleine Fm
Inh . eines Molkereiprod.
in einem Vorort Frankst

älteres solides M
für den Haushalt Off u.
Geschäftsstelle.

(um  Ji
in guter gesunder Lage
bürg aufs Jahr sofort
ges.Off erb. Obermühle

Zu vermiete
3 Ztmmerwohnung im
mit Küche möbliert oder
mit Ga», elektr. Licht»
GartenbenutzungSonn
Lage. Anzusehen znns
3Uhr . Zuerst. Ferdtnan

Erster Sto
3 Zimmerwohnung mit
Waffer per 1. April zu
Zu erfragen

Kirdorferstraße 26 t_

—-Erster Sto?
Schöne 3 gimmer -
Küche, Mansarde, Ga»
nebst allem Zubehör »
zu vermieten. Am

Zwei,
3 od. 4 ZiMV
mit Zubehör zu verwieg
Gaslicht vorhanden

Gerecht,

Geräumig
3 Zimmertv,

mit Mansarde, BlE
kenboden sofort an
zu vermieten. , ,

Oberursel

<ie« ullworUtlv^M« die SchnsUettung; Srtedrlch Rachmaa« . ,ür ötuiiUaetfleatctl ©etnitOj öOjttüt; Druck mrd Berta, « chavt's « uchdraMeret« ad - omdurg ». d«
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